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Die übrige Schweiz findet die Region Zürich deutlich weniger sympathisch. 

Innerhalb der Schweiz geben sich die Bewohnerinnen und Bewohner der Region Zürich selber die 
höchsten Sympathieratings. Die restliche Schweiz sieht Zürich kritischer. Für Nicht-Zürcherinnen und 
Nicht-Zürcher ist Zürich unschweizerisch, steht aber bei ihnen gleichzeitig auch für eine weltoffene 
und urbane Schweiz. Es zeigt sich, dass direkt angrenzende Gebiete sowie Basel und Bern-Solothurn 
die Region Zürich etwas weniger sympathisch finden als weiter weg liegende Kantone. 

 

 

Sympathie gegenüber Zürich, schweizweit nach Regionen. Je dunkler eine Region eingefärbt ist, desto 
sympathischer finden ihre BewohnerInnen die Region Zürich. Sämtliche Mittelwertsunterschiede sind signifikant. 

 

 

Ergebnisse: Differenziert nach Berufsstatus, Geschlecht, Alter, Bildung und Wohndauer 

Das Image der Region Zürich ist bei den Berufstätigen über die beruflichen Ebenen hinweg vergleich-
bar und überwiegend vorteilhaft. Niedriger qualifizierte Arbeitnehmende haben tendenziell eine etwas 
schlechtere Gesamtwahrnehmung der Region. Das gilt auch für Befragte aus der übrigen Schweiz 
und dem Ausland: Je höher der berufliche Status, desto besser die Gesamtwahrnehmung. 

Im Vergleich zu Führungskräften aus Zürich und der übrigen Schweiz halten ausländische Führungs-
kräfte die Region für wesentlich sicherer. Auch empfinden ausländische Führungskräfte eine höhere 
Sympathie als Führungskräfte aus der übrigen Schweiz. Einig sind sich nationale und internationale 
Führungskräfte in ihrer Einschätzung der Region als weltoffen und dynamisch, vielfältig, urban, pünkt-
lich und innovativ. 

Betrachtet man das Image in Abhängigkeit vom Geschlecht, fällt eine durchweg etwas bessere Beur-
teilung durch Frauen auf. Sie halten die Region auch nicht für unsicherer als Männer. Jüngere Men-
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Die Image-Pyramide diente zur Systematisierung der Image-Attribute. Darauf aufbauend konnte eine 
für die Region Zürich passende Imageskala (Set von zusammengehörigen Fragen) konstruiert wer-
den. Diese Skala bildete die Grundlage für den Aufbau eines umfassenden Fragebogens, der im In-
ternet bereitgestellt wurde. Der vollständige Fragebogen ist im Anhang enthalten.26  

Der Online-Fragebogen bildete den Schwerpunkt der Datenerhebung. Er enthielt verschiedene Teil-
Skalen, welche nach den Kategorien 2. Ordnung der Imagepyramide in Gruppen präsentiert wurden. 
Die Fragen wurden so formuliert, dass Verzerrungen aufgrund von Missverständnissen oder sozialer 
Erwünschtheit weitestgehend ausgeschlossen werden konnten. Dieser wesentliche Qualitätsaspekt 
von Online-Befragungen wurde in einem Pretest genau geprüft.  

Nebst geschlossenen Fragen enthielt der Fragebogen mehrere offene Fragen. Dort konnten die Be-
fragten beispielsweise freie Assoziationen zur Region Zürich äussern sowie individuell als relevant 
erachtete, eigene Aspekte in Textform angeben. Für die internationalen Teilstichproben wurde der 
Fragebogen von zwei unabhängigen Übersetzern ins Englische übersetzt. 

Als zweite empirische Messmethode kamen qualitative Leitfadeninterviews zum Einsatz, um eventuell 
noch offene Aspekte aufzudecken. Die Interviews wurden mit heterogenen InterviewpartnerInnen 
durchgeführt, wobei der Schwerpunkt auf der Befragung von Keyplayers lag, also soziodemografisch 
hoch eingestuften Personen. Der Leitfaden für die Interviews orientiert sich grundlegend am Aufbau 
der Online-Befragung, bietet aber die Möglichkeit der Nachfrage und der Fragenindividualisierung. 

Ergänzend zur quantitativen Onlinebefragung und den qualitativen Leitfadeninterviews wurden 60 
Zeitungsartikel, die sich thematisch mit der Region oder der Stadt Zürich befassen, von einem zwei-
köpfigen Kodierteam inhaltsanalytisch untersucht. Mit Hilfe der qualitativen Inhaltsanalyse von Zei-
tungsartikeln sollen einerseits zentrale Themenfelder erfasst werden, die aktuell im Zusammenhang 
mit Zürich medial diskutiert werden, und andererseits, welche Bezeichnungen und Werte mit der Re-
gion Zürich in Verbindung gebracht werden.  

2.3 Datenerhebung und Stichprobe 

2.3.1 Online-Befragung 

2.3.1.1 Eckdaten zur Befragung  

Zentrales Element des Zürich Image Monitorings war eine umfassende, voll-standardisierte Online-
Befragung mit offenen Antwortmöglichkeiten. Bildschirmfotos der Online-Befragung finden sich im 
Anhang. Die mittlere Interviewdauer betrug knapp 14 Minuten, die überwiegende Mehrheit (80%) der 
Befragten benötigte zwischen 8 und 21 Minuten, um den Fragebogen auszufüllen. Die Feldphase 
dauerte vom 10.08.2010 bis zum 20.09.2010. 

Die gewünschte Stichprobengrösse gemäss Pflichtenheft (1500) konnte mehr als dreifach erfüllt wer-
den. Diese grosse Anzahl an realisierten Teilnahmen erhöht die statistische Aussagekraft bei der Ana-

                                                      

26 Auf eine Telefonbefragung wurde verzichtet: Erstens ist heute ein Grossteil der Bevölkerung nicht mehr über öffentlich aufge-
führte Telefonnummern erreichbar. Zweitens ist die Mehrheit der Zielgruppen täglich oder fast täglich online. Drittens ist eine 
internationale Telefonbefragung mit einem im Vergleich zum Online-Fragebogen überproportional grossen Aufwand verbunden.  
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lyse von Teilstichproben und erlaubt eine strenge Qualitätskontrolle. Interviews mit unvollständigen 
Angaben oder unplausiblen Antworten wurden von der Auswertung strikt ausgeschlossen. Ebenso 
wurden Interviews, die in weniger als 6 1/2 Minuten ausgefüllt wurden, als nicht seriös beantwortet 
ausgefiltert. Die Gesamtstichprobe umfasst N = 4920 gültige Interviews und gewährleistet eine hohe 
statistische Aussagekraft. 

Die befragte Stichprobe ist umfangreich und von hoher Qualität. 

Die Quotenziele des Kantons wurden erreicht. Die nachfolgende Tabelle zeigt Umfang und Quotenbe-
füllung der Online-Befragung. 

 
Tabelle 1: Quotenbefüllung 

Haupterhebung 
 Gültige Interviews 3478 

  Panel Schweiz 
 

Gültige Interviews 937 

  Panel englischsprachiger Raum  

Gültige Interviews 251 

  Panel Deutschland / Österreich  
Gültige Interviews 247 

  Google-Kampagne international  
Gültige Interviews 7 
  
Stichprobenumfang:  4920 

  

2.3.1.2 Grundgesamtheit und Stichprobe  

Vollerhebungen sind bei grossen Populationen nicht möglich. Um die untersuchten Populationen mög-
lichst gut abzubilden, wird eine Stichprobe aus der Grundgesamtheit gezogen. Dabei ist Repräsentati-
vität wichtig, um die Aussagekraft der Resultate zu gewährleisten. Eine Stichprobe ist repräsentativ, 
wenn sie die wichtigen Merkmale der Grundgesamtheit enthält und in ihrer Zusammensetzung der 
Grundgesamtheit so entspricht, dass sie ein verkleinertes Abbild derselben darstellt. 

Die Aussagen, die auf Basis der vorliegenden Befragung gemacht werden können, beziehen sich auf 
die Grundgesamtheiten von mehreren verschiedenen Populationen, die als die Wohnbevölkerung in 
den befragten Ländern definiert sind: Schweiz, Deutschland, Österreich, Grossbritannien/Irland, USA 
und Asien, wobei Asien durch die Staaten Indien, Hongkong und Singapur repräsentiert wird. Befragt 
wurden nur Personen, die älter als 15 Jahre sind. Durch das gewählte Instrument der Online-
Befragung schränkt sich die Grundgesamtheit auf solche Personen ein, die über einen Internetzugang 
zu erreichen sind. Die Anzahl dieser Personen ist jedoch mittlerweile höher als die Anzahl der Perso-
nen, die über eine öffentliche Telefonnummer erreicht werden können. Es besteht zudem kein Grund 
zur Annahme, dass das Antwortverhalten der Online-Population systematisch von dem der Grundge-
samtheit abweicht. 
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2.3.1.3 Sicherung der Repräsentativität, Gewichtung  

Die Gesamtstichprobe unterteilt sich in mehrere Länderstichproben und Stichproben, die über einen 
offenen Zugang zum Fragebogen gebildet wurden. Die Länderstichproben wurden durch Panelanbie-
ter realisiert, die durch Random-Quota-Verfahren die Aussagekraft für die Grundgesamtheit sichern. 
Durch den ergänzenden offenen Zugang auf den Fragebogen (Berichte auf Newsportalen, Homepage 
des Kantons et cetera) wurden weitere Befragte gewonnen, die insbesondere die Stichprobe der Zür-
cherInnen aufstockten. Mögliche Stichprobenverzerrungen27 der Befragten mit Wohnort Stadt oder 
Kanton Zürich wurden durch Gewichtung ausgeglichen. 

Auf Basis soziodemografischer Daten des statistischen Amtes des Kantons Zürich wurde die Zielver-
teilung für die Stichprobe der Zürcher Wohnbevölkerung in Bezug auf die Merkmale Wohnort, Ge-
schlecht und Alter bestimmt. Durch die Gewichtung der Stichprobe nach diesen Merkmalen ergab sich 
ebenfalls eine gute Annäherung an die Verteilung der Grundgesamtheit gemäss Ausbildungsab-
schluss und Erwerbsstatus. Personen mit höherer Bildung und Vollzeitbeschäftigte sind demnach 
leicht überrepräsentiert. Dieser Umstand ist durchaus gewünscht, da die Gruppe der Hochqualifizier-
ten als Multiplikator für das Image wirkt. Berufstätige stellen ausserdem eine Hauptzielgruppe der 
Befragung dar. 

                                                      

27 Bei öffentlichen Befragungen können Verzerrungen auftreten, zum Beispiel weil nur Personen teilnehmen, die Kenntnis von 
der Befragung erhalten haben, oder weil viele Personen teilnehmen, die ein individuelles Interesse an der Befragung zeigen. 
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Tabelle 2: Zusammensetzung der Teilstichprobe Zürich 
Teilstichprobe der Wohnbevölkerung des Kantons Zürich 

 ungewichtet gewichtet 
n % n % 

Total 2772 100% 2772 100% 

Wohnort (n = 2772) 
Stadt Zürich 1187 42.8% 666 24.0% 
restlicher Kanton Zürich 1585 57.2% 2106 76.0% 

Geschlecht (n = 2746) 
Frauen 1015 37.0% 1332 48.5% 
Männer 1731 63.0% 1414 51.5% 

Altersklassen (n = 2754) 
15-19 Jahre 113 4.1% 168 6.1% 
20-24 Jahre 285 10.3% 197 7.1% 
25-29 Jahre 375 13.6% 214 7.8% 
30-34 Jahre 378 13.7% 244 8.9% 
35-39 Jahre 368 13.4% 244 8.8% 
40-44 Jahre 345 12.5% 266 9.6% 
45-49 Jahre 241 8.8% 277 10.0% 
50-54 Jahre 216 7.8% 226 8.2% 
55-59 Jahre 161 5.8% 209 7.6% 
60-64 Jahre 130 4.7% 191 7.0% 
65-69 Jahre 84 3.1% 141 5.1% 
70 aufwärts 58 2.1% 377 13.8% 

Bildungsniveau (n = 2753) 
keine abgeschl. Ausbildung 14 0.5% 15 0.5% 
Sekundarstufe I 120 4.4% 155 5.7% 
Sekundarstufe II 1042 37.8% 1093 39.7% 
Tertiärstufe 1577 57.3% 1490 54.1% 

Erwerbsstatus (n = 2755) 
Vollzeit 1737 63.1% 1422 51.6% 
Teilzeit 502 18.2% 548 19.9% 
in Ausbildung 270 9.8% 242 8.8% 
nicht erwerbstätig 246 8.9% 543 19.7% 
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Nach der Gewichtung der Zürcher Befragten ergeben sich die in Tabelle 3 dargestellten soziodemo-
grafischen Verteilungen für die Gesamtstichprobe, die somit repräsentativ für die unterschiedlichen 
Grundgesamtheiten ist. 

 

Tabelle 3: Zusammensetzung der Gesamtstichprobe 
Gesamtstichprobe 

 
ungewichtet gewichtet 

n % n % 
Total 4920 100% 4920 100% 

Wohnort (n = 3861) 
Schweiz 
davon: 
- Stadt Zürich 
- restlicher Kanton Zürich 
- restliche Schweiz 

3319 
 

1187 
1585 

547 

85.0% 
 

30.7% 
41.1% 
14.2% 

3319 
 

666 
2106 

547 

85.0% 
 

17.3% 
54.5% 
14.2% 

Deutschland 185 4.8% 185 4.8% 
Österreich 89 2.3% 89 2.3% 
Grossbritannien und Irland 45 1.2% 45 1.2% 
USA 101 2.6% 101 2.6% 
Asien 101 2.6% 101 2.6% 
Sonstiges Ausland 21 0.5% 21 0.5% 

Geschlecht (n = 4822) 
Frauen 1802 37.4% 2119 43.9% 
Männer 3020 62.6% 2703 56.1% 

Altersklassen (n = 4846) 
15-19 Jahre 182 3.8% 237 4.9% 
20-24 Jahre 465 9.6% 377 7.8% 
25-29 Jahre 597 12.3% 436 9.0% 
30-34 Jahre 633 13.1% 500 10.3% 
35-39 Jahre 581 12.0% 457 9.4% 
40-44 Jahre 588 12.1% 510 10.5% 
45-49 Jahre 423 8.7% 458 9.5% 
50-54 Jahre 426 8.8% 436 9.0% 
55-59 Jahre 332 6.9% 380 7.8% 
60-64 Jahre 302 6.2% 363 7.5% 
65-69 Jahre 189 3.9% 246 5.1% 
70 aufwärts 128 2.6% 446 9.2% 

Bildungsniveau (n = 4830) 
Keine abgeschlossene Ausbildung 24 0.5% 25 0.5% 
Sekundarstufe I 284 5.9% 319 6.6% 
Sekundarstufe II 1828 37.8% 1879 38.9% 
Tertiärstufe 2694 55.8% 2607 54.0% 

Erwerbsstatus (n = 4843) 
Vollzeit 3001 62.0% 2683 55.4% 
Teilzeit 883 18.2% 930 19.2% 
in Ausbildung 431 8.9% 407 8.4% 
nicht erwerbstätig 528 10.9% 823 17.0% 
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2.3.2 Inhaltsanalyse 

Grundlage der Stichprobe bildeten sämtliche Artikel, die zwischen dem 17.09.2009 und dem 
17.09.2010 in der Neuen Zürcher Zeitung und der Online-Ausgabe der Pendlerzeitung 20 Minuten 
(www.20min.ch) erschienen sind und sich mit Zürich beschäftigen. Beide Zeitungen stellen Schweizer 
Leitmedien dar und verfügen über entsprechend hohe Reichweiten. Die Printausgabe der NZZ er-
reicht gemäss MACH Basic 2010-2 aktuell 7% der Bevölkerung in der Deutschschweiz, die gedruckte 
deutschschweizerische Gesamtausgabe von 20 Minuten sogar 30.3%. 

Die Auswahl und Codierung der Zeitungsartikel erfolgte vom 14.09.2010 bis zum 18.09.2010 durch 
zwei Raterinnen. Dadurch ist gewährleistet, dass die Selektion und inhaltsanalytische Erfassung der 
Artikel nicht durch eine allzu einseitige Sicht geprägt ist. Die Intercoderreliabilität wurde vor Beginn der 
Codierphase anhand von vier Artikeln überprüft und als zufriedenstellend eingestuft.28 

Pro Zeitungsartikel wurden ein bis drei zentrale thematische Aspekte und mit Zürich in Verbindung 
gebrachte Bezeichnungen stichwortartig zusammengefasst. Die einzelnen Artikel wurden ausserdem 
jeweils einer Kategorie der vierten Ebene der Imagepyramide zugeordnet. 

Pro Zeitungstitel gelangten je 30 Artikel in die Analyse, wobei darauf geachtet wurde, dass alle Kate-
gorien der vierten Ebene der Imagepyramide inhaltlich abgedeckt wurden.  

2.3.3 Qualitative Leitfadeninterviews 

Die Interviews wurden vom 06.09.2010 bis zum 22.09.2010 von insgesamt fünf InterviewerInnen 
durchgeführt. Insgesamt wurden 25 Leitfadengespräche geführt, 13 davon mit Männern, die übrigen 
12 mit Frauen. 64% der Befragten sind Schweizerinnen oder Schweizer, 36% Deutsche. Die meisten 
Befragten, 76%, leben in der Schweiz, allein 40% in der Region Zürich. Die übrigen Interviewpartner-
Innen leben im Ausland, insbesondere Deutschland. Sie waren zum Zeitpunkt der Befragung 24 bis 
62 Jahre alt. 

Ergänzend zur Online-Befragung wurden Interviews und eine Inhaltsanalyse durchgeführt. 

                                                      

28 Aufgrund der erforderlichen höheren Interpretationsleistung werden bei qualitativen Inhaltsanalysen geringere 
Intercoderreliabilitätsraten (Übereinstimmungsgrad der auswertenden Personen) gefordert als beispielsweise bei 
quantitativ ausgerichteten Inhaltsanalysen. Ein gewisses Mass an subjektiver Interpretation ist bei dieser 
empirischen Erhebungsmethode sogar explizit erwünscht. 















 

 
Zürich Image Monitoring  42 
Kalaidos Fachhochschule Schweiz 
 

 

Abbildung 4: Die Gesamtwahrnehmung Zürichs im Profil 

Die Region Zürich besitzt in der Gesamtwahrnehmung überwiegend ein positives Image. 

So ist Zürich dem grössten Teil der BefragungsteilnehmerInnen durchaus sympathisch und sie glau-
ben, dass die BewohnerInnen der Region im Allgemeinen eher zufrieden sind. Die Region gilt als rela-
tiv sicher, gepflegt und pünktlich. Ein Grossteil der Befragten hält Zürich darüber hinaus für weltoffen, 
eher tolerant, vielfältig, urban, relativ flexibel und seriös. Die Region wirkt auf die Befragungsteilneh-
merInnen eher mutig und innovativ und sie wird als dynamisch, aber gleichzeitig stabil wahrgenom-
men. Am positivsten werden die Lebensqualität, die Stabilität im Bereich Infrastruktur, die Pünktlich-
keit, die Vielfalt und die wirtschaftliche Stabilität der Region Zürich bewertet. 
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Abbildung 5: Imageprofil Gesamtwahrnehmung, differenziert nach Wohnbevölkerung 

Wie aus Abbildung 5 ersichtlich, gehen die Antworten von Stadt- und KantonsbewohnerInnen nur 
wenig auseinander. In den meisten Fällen urteilen die beiden Gruppen ähnlich. Bei erkennbaren Ab-
weichungen, wie beispielsweise bei der Frage nach Sicherheit, Seriosität, Gepflegtheit, Stabilität und 
Hektik sowie bei den Fragen nach Infrastruktur und politischer Stabilität urteilen die StadtbewohnerIn-
nen etwas wohlwollender als die KantonsbewohnerInnen. 

StadtbewohnerInnen nehmen die Region Zürich überwiegend etwas positiver wahr als die Be-
wohnerInnen des übrigen Kantons. 
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Abbildung 9: Imageprofil Gesamtwahrnehmung, differenziert nach Wohnbevölkerung 

SchweizerInnen sehen Zürich bedeutend skeptischer als die im Ausland wohnhaften Befragungsteil-
nehmerInnen, insbesondere im Hinblick auf einige Stressfaktoren: arrogant, laut, hektisch, ver-
schwenderisch und teuer. Zürich steht für die ausserhalb der Region wohnhaften Schweizerinnen und 
Schweizer für eine gewisse emotionale Distanz. 

Die restliche Schweiz sieht Zürich kritischer als Personen mit Wohnsitz im Ausland. 





 

 
Zürich Image Monitoring  52 
Kalaidos Fachhochschule Schweiz 
 

 

 

Abbildung 10: Imageprofil Gesamtwahrnehmung, differenziert nach den im deutschsprachigen Ausland wohnhaf-
ten BefragungsteilnehmerInnen 
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Abbildung 11: Imageprofil Gesamtwahrnehmung, differenziert nach Personengruppen mit Wohnsitz im Ausland 

Das englischsprachige Europa sieht Zürich vergleichsweise etwas kritischer, Personen mit 
Wohnsitz in Asien hingegen etwas positiver. 

Wie aus Abbildung 12 hervorgeht, schätzen insbesondere Deutsche die Entwicklung der Region Zü-
rich als besser ein, gerade im Vergleich zu BewohnerInnen der restlichen Schweiz. 
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Abbildung 13: Sympathie gegenüber Zürich, schweizweit nach Regionen. Dunkel = hohe Sympathie, 
hell = geringe Sympathie. Sämtliche Mittelwertsunterschiede sind signifikant. 

 

Grundsätzlich zeigt sich, dass direkt an Zürich grenzende Regionen weniger positive Sympathiera-
tings abgeben. Dasselbe Bild findet sich für die Ballungsgebiete Bern und Basel. In den Gebieten 
Südostschweiz und Westschweiz finden sich hingegen wieder positivere Sympathieratings. 

Schweizer Kantone, die direkt an den Kanton Zürich angrenzen, finden Zürich tendenziell weni-
ger sympathisch. 

3.2.2.4 Die Wahrnehmungen der Wohnbevölkerung, der übrigen SchweizerInnen  und der im 
Ausland wohnhaften Personen im Vergleich  

Die Gesamtwahrnehmung der Region Zürich variiert je nach Wohnort der BefragungsteilnehmerInnen 
relativ stark. Das nachfolgende Imageprofil stellt die Einschätzungen der Zürcher Wohnbevölkerung, 
der übrigen SchweizerInnen und der im Ausland wohnhaften Befragten einander gegenüber.  
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Abbildung 14: Imageprofil Gesamtwahrnehmung, differenziert nach Wohnregion  

Es wird deutlich, dass Befragte mit Wohnsitz im Ausland die Region Zürich überwiegend positiv und 
im Vergleich besser bewerten als Personen mit Wohnsitz in der Schweiz. Man ist sich aber einig, dass 
Zürich ein teures Pflaster ist. Dieses Ergebnis zeigt, dass die Region Zürich im Ausland einen guten 
Ruf geniesst.  

Die Region Zürich geniesst im Ausland einen hervorragenden Ruf, wird aber auch dort als teuer 
wahrgenommen. 



 

 
Zürich Image Monitoring  57 
Kalaidos Fachhochschule Schweiz 
 

Die Bewertung der übrigen Schweiz fällt im Vergleich zur Selbsteinschätzung der Zürcher Wohnbe-
völkerung auf allen Imageattributen der Gesamtwahrnehmung negativer aus. Der Unterschied zeigt 
sich am stärksten bei der Sympathie für die Region Zürich. Auch bewerten Befragte aus der übrigen 
Schweiz die Region als arroganter, hektischer und lauter als die Gruppe der Zürcher Wohnbevölke-
rung.  

Die Gesamtwahrnehmung der Region Zürich ist bei den übrigen SchweizerInnen zwar auch gut, 
aber tendenziell schlechter als bei im Ausland wohnhaften Personen und den ZürcherInnen 
selbst. 

 

3.2.3 Wahrnehmung nach Berufsstatus 

Differenziert man die Gesamtwahrnehmung der Region nach Berufsstatus, so fällt auf, dass niedriger 
und höher qualifizierte Arbeitnehmende sowie Führungskräfte die Region in vielen Bereichen ähnlich 
bewerten. Wie in Abbildung 15 ersichtlich, attestieren alle drei Gruppen der Region Charakteristika 
einer modernen Metropole. Zürich ist laut Meinung der Befragten weltoffen, dynamisch, urban, flexi-
bel, mutig und innovativ. Darüber hinaus gilt die Region als infrastrukturell und wirtschaftlich durch-
schnittlich bis überdurchschnittlich stabil. Allerdings haben niedriger qualifizierte Arbeitnehmende ten-
denziell eine etwas schlechtere Gesamtwahrnehmung der Region Zürich. 

Die Gesamtwahrnehmung ist über die beruflichen Hierarchieebenen hinweg ähnlich und über-
wiegend positiv. Niedriger qualifizierte Arbeitnehmende haben allerdings tendenziell eine etwas 
schlechtere Gesamtwahrnehmung der Region Zürich. 
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Abbildung 15: Imageprofil Gesamtwahrnehmung, differenziert nach Berufsstatus 

Um die Wahrnehmungen der drei Berufsstatusgruppen detaillierter zu betrachten, wurden diese zu-
sätzlich nach ihrem Wohnort differenziert. Daraus ergeben sich neun Gruppen, die in Abbildung 16 
miteinander verglichen werden.  
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Abbildung 16: Imageprofil Gesamtwahrnehmung, differenziert nach Berufsstatus und Wohnbevölkerung 

Auf den ersten Blick zeigt sich ein näherungsweise paralleler Verlauf in der Bewertung der Region 
Zürich aus Arbeitnehmenden- und Führungskräftesicht. Über den gesamten Verlauf des Profils ist 
jedoch ersichtlich, dass Arbeitnehmende der restlichen Schweiz die Region Zürich schlechter bewer-






























































































































































































































































